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Das stille Lob der Vergänglichkeit.  
Über die Poesie von Peter Paul Wiplinger 
 
Die vorliegende Auswahl der Lyrik von Peter Paul Wiplinger umfasst die in den Jahren 
1967–2022 entstandenen Gedichte und stellt somit ein Panorama seines umfangreichen 
poetischen Werkes dar. Sie macht den Leser, erneut auch den polnischen, mit 
mehreren Motiven und Themen dieser engagierten und zugleich durchaus selbst-
darstellenden Literatur vertraut. Eine große Rolle bei der Popularisierung des Werkes 
des österreichischen Schriftstellers und Kunstfotografen spielte die Wrocławer 
Germanistik – ihre Mitarbeiter gaben zunächst einmal einen zweisprachigen 
Gedichtband u.d.T. Lebenszeichen. Gedichte / Znaki życia. Wiersze (Wrocław 2003), 
dann eine Sammlung von Kurzgeschichten Obrazy życia. Historie z pamięci 
(Lebensbilder. Geschichten aus der Erinnerung; hrsg. Krzysztof Huszcza, Wrocław 
2006). Kurz darauf entstand im Institut für Germanistik eine dem Schriftsteller 
gewidmete Dissertation von Arletta Szmorhun, die bald als Monographie erscheinen 
konnte: Erfahrung und Erinnerung in der poetischen Sprache von Peter Paul Wiplinger 
(Grünbach und Wrocław 2008). Eine weitere wissenschaftliche Abhandlung über die 
schriftstellerischen Leistungen des in Wien lebenden Schriftstellers wurde 2005 von 
Magdalena Pierzchalska als Magisterarbeit an der Universität Wrocław eingereicht und 
erfolgreich verteidigt (Einmischung nach wie vor erwünscht. Peter Paul Wiplinger als 
politisch und gesellschaftlich engagierter Schriftsteller).  
 
Das umfangreiche Œuvre Peter Paul Wiplingers umfasst derzeit vierundfünfzig Buch-
veröffentlichungen: Gedichtbände, Essays und Prosawerke, Fotoalben, ein monumen-
tales dreibändiges Werk Schachteltexte 2007–2016, Schachteltexte II 2017–2019 und 
Schachteltexte III 2019–2020 (Autographen und deren Transkriptionen in Form von 
künstlerischen Collagen) sowie den Erzählband Erinnerungsbilder und die Gedicht-
bände Ausklang (2020), Aussichten (2021) und Einschnitte (2022). Seine Werke 
wurden in mehr als zwanzig Sprachen übersetzt. 
 
Peter Paul Wiplinger war von 1980 bis 2010 Mitglied des Internationalen und des 
Österreichischen P.E.N.-Clubs (seit 2013 Ehrenmitglied des Österreichischen P.E.N.), 
der Interessensgemeinschaft Österreichischer Autorinnen Autoren (jahrzehntelang 
Vorstandsmitglied), der Grazer Autorenversammlung von 2011 bis 2015, des 
Literaturkreises Podium, des Presseclubs Concordia, der Österreichischen Liga für 
Menschenrechte sowie des Dokumentationsarchivs des österreichischen Widerstandes 
(Kuratorium). Er wurde mit zahlreichen Stipendien, Preisen und Auszeichnungen 
bedacht, u.a. mit dem Franz Theodor Csokor Preis des Österreichischen PEN, dem 
Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst I. Klasse, dem Goldenen Ehrenzeichen für 
Verdienste um das Bundesland Niederösterreich, dem Große Ehrenzeichen für 
Verdienste um die Republik Österreich (2015) und dem Goldenen Verdienstzeichen 
des Landes Wien (2020). 
 
Der vorliegende Gedichtband Leuchtspuren ist repräsentativ für die reife Poesie 
Wiplingers, der aufmerksame Leser wird unschwer die Leitmotive finden, die sich durch 
das gesamte Werk des Autors ziehen: Erinnerung, Gedanken über den Holocaust, 
Reisenotizen, Liebe, aber auch Erinnerungen an Freunde und damit verbundene 



2/5 
 

Reflexionen über die Unausweichlichkeit von Vergehen und Tod. Die Sammlung 
umfasst fünfzig Gedichte, die in einem Zeitraum von fünfundfünfzig Jahren entstanden 
sind, und vom Autor ausgewählt und zusammengestellt wurden. Leuchtspuren sind 
eine sehr persönliche poetische Impression, eine intime Reise, vor allem durch die 
Vergangenheit, deren Bruchstücke immer noch mit der Gegenwart verwoben sind. 
 
Eine davon ist der Holocaust, auf den Wiplinger in vielen seiner Gedichte anspielt, 
indem er das Böse und dessen Erscheinungsformen, die er auch in der heutigen Welt 
findet, intensiv stigmatisiert. Dies wird in dem Gedicht Mauthausen 1967 deutlich, in 
dem der Autor eine tragische Vergangenheit einer idyllischen Gegenwart 
gegenüberstellt: 
 
Mauthausen 
herrliche perle 
im Strudengau 
noch heute erzittere ich 
wenn ich daran vorbeifahre 
Mauthausen 
ist heute ein kurort 
[…] 
ich aber 
rieche noch immer 
den süßen geruch 
 
Das Wissen über die Schrecklichkeiten, die an diesem Ort stattgefunden haben, raubt 
dem lyrischen Subjekt jede Freude an der Gemeinschaft mit den „lieblichen 
Landschaften” und dem „gepflegten Stadtbild” und zeigt sich auch in dem von einem 
Schauder durchdrungenen, wahrscheinlich zitternden Körper, der die Projektion von 
Geruchsreizen lebhaft wahrnimmt und sich so gegen das Vergessen und die 
Umwandlung der Hinrichtungsstätte in eine Touristenattraktion wehrt. Die starken 
Emotionen, die ein Besuch in diesem Konzentrationslager hervorruft, werden durch 
die Tatsache belegt, dass der Autor nach fast zwanzig Jahren zu diesem Thema 
zurückkehrt. Das Gedicht Mauthausen 1987 ist ebenso sparsam wie ergreifend: 
 
ich gehe hinein 
in das KZ  
[…] 
ich stehe 
im vorhof des todes 
[…] 
ich inspiziere 
die gasleitungen 
für das vergasen 
ich öffne ein fenster 
und sehe den himmel 
 
Die Rückkehr an diesen Ort ist unangenehm und notwendig zugleich, ebenso wie die 
Erinnerung an die Vergangenheit selbst. In der Reihe der Gedenkstätten wird neben 
Mauthausen auch über Theresienstadt und Auschwitz nachgedacht und das in einer 
Fotografie festgehaltene Bild von früher lässt die Vergangenheit lebendig werden, 
immer als Warnung: 



3/5 
 

 
das wort Theresienstadt 
sage ich plötzlich laut 
vor mich hin und warte 
als käme ein echo zurück 
 
Eine ähnliche Funktion hat ein Haufen von Objekten in dem Gedicht Auschwitz, das 
das lyrische Ich versucht, „der Realität gegenüberzustellen”, als ob das laute 
Aussprechen dieser Namen die magische Kraft hätte, Traumata zu heilen. Das 
Gedicht Warschauer Ghetto ist eine Hommage an die Helden, und der nach jüdischer 
Tradition auf dem Grab gelegte Stein – ein Symbol des Gedenkens an die Toten. Ein 
Spaziergang durch die Überreste des jüdischen Ghettos ist der Ausgangspunkt für den 
Gedanken über die Natur des Bösen. Das lyrische Subjekt des Gedichts Bilder der 
Verfolgung wandert in Gedanken durch die dunkelsten Abgründe der Geschichte des 
20. Jahrhunderts und ruft Bilder der Judenverfolgung, der Kriege in Vietnam und im 
Irak, des Terrors in Kambodscha, des Massakers in Srebrenica und des israelisch 
palästinensischen Konflikts im Nahen Osten ins Gedächtnis, wobei er feststellt, dass 
es unabhängig von Ort und Zeit immer die Schwächsten sind, die am meisten leiden, 
vor allem Frauen und Kinder, und dass es immer noch keine Antwort auf die Frage 
nach dem „Warum” gibt. Das bereitet dem Sprecher des Gedichts großes Unbehagen, 
und die Bilder aus der Vergangenheit lassen ihn nicht los: 
 
ich bleibe die antwort schuldig 
ich weiß überhaupt nichts zu sagen 
auf keine der fragen ich sehe nur bilder 
die mich immer wieder verfolgen 
im wachen im schlaf wo ich auch bin 
 
Den Bildern der Vergangenheit stehen Erinnerungen gegenüber, in denen ein warmer, 
idyllischer Ton zu spüren ist. Die Erinnerung an die Kindheit ist blau und vereint 
flüchtige Farben, Geschmäcker, Gerüche, Geräusche und Empfindungen, die 
sorgfältig in den Gassen der Erinnerung abgelegt sind. Die Zeiten, in denen die Welt 
echt und konkret und der Mensch frei von Angst war, sind vorbei und hinterlassen eine 
Leere. Genau wie viele Menschen, die dem Autor nahe stehen. Ein konstantes 
Merkmal von Wiplingers Liebesgedichten ist eine mit Traurigkeit gezeichnete Reflexion, 
der Dichter schreibt über Gefühle mit einer gewissen Distanz, ohne überflüssige 
Worte, er serviert Erinnerungen, die fast immer mit einer Abschiedsnote versehen sind, 
einer inhärenten Bitterkeit, die für ihren charakteristischen Nachgeschmack verant-
wortlich ist. In dem Gedicht, das Sena Mustajbašić aus Sarajevo gewidmet ist und den 
Titel Abschied in Dubrovnik trägt, spricht der Dichter vom endgültigen Abschied, der 
beiden Partnern bewusst ist, und deswegen schweigen sie auch bewusst. 
 
von den vielen worten 
sind wir am ende doch 
ins schweigen gekommen 
wir spüren das gewicht 
eines abschieds für immer 
schmerzhaft ist die berührung 
nichts erreicht noch sein ziel 
alles verlöscht im bruchteil 
einer zerbrechenden zeit 
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Ähnlich verhält es sich mit den beiden erotischen Gedichten (Liebesgedicht I und 
Liebesgedicht II), die ins Jenseits geschickt sind; sehr bewegend und persönlich ist 
auch das dem tragisch verstorbenen Freund Jean Carles Lombard gewidmetes Gedicht 
Letzte Begegnung. Das Thema der Vergänglichkeit der Existenz ist für Wiplinger von 
zentraler Bedeutung, und die Überlegungen zu diesem Sujet ziehen sich durch sein 
gesamtes Werk und erreichen in seiner Spätphase einen Höhepunkt.  
 
Die Gedichte aus den Jahren 2000–2022 lassen sich auf zwei Hauptthemen zurück-
führen: die bereits erwähnte Vergänglichkeit und das Reisen. In diesem Band finden 
wir poetische Berichte über Reisen, insbesondere nach Rom und Venedig, aber auch 
nach Polen (die Gedichte Chopins Musik und Oktober in Warschau). Die Stimmung 
des Vergessens, des flüchtigen Glücks und der Bewunderung für die Schönheit der 
Landschaft und der Denkmäler verschafft dem unermüdlichen Reisenden eine 
momentane Erleichterung, z.B. wenn er „im letzten abendlicht / und wie im glück” das 
Panorama von Venedig von der Rialto Brücke aus bewundert. Doch selbst im schönen 
Italien holt ihn die Traurigkeit ein, und das Bewusstsein, dass die Zeit vergeht, während 
die Welt schön ist, lässt die Angst vor dem Abschied noch größer werden. In einem in 
Rom 2007 verfassten Gedicht Bewusstsein, schreibt Wiplinger: 
 
die zeit ist vorgerückt 
für dich das weißt du  
schmerzhaft traurig 
wird der abschied sein 
 
Die jüngsten Gedichte sind durch persönliche Reflexionen über Alter, Krankheit und 
Tod gekennzeichnet. Der Verlauf des Abschieds von der umgebenden Wirklichkeit, 
der sich beispielsweise in dem Gedicht Wie lange noch zeigt, erreicht in diesen Werken 
seinen Höhepunkt. Diese Frage wird im Gedicht Abendstimmung, das im AKH Wien 
geschrieben wurde, aufgegriffen, und es herrscht natürlich keine heitere Stimmung. In 
dem Gedicht Relikte, das ein bißchen dem Gedicht Museum von Wisława Szymborska 
ähnelt, wird die Zerbrechlichkeit des menschlichen Körpers der Härte der unbelebten 
Materie gegenübergestellt: 
 
alles das wird  
mich überleben 
die hose 
die schuhe 
das hemd 
die bücher 
die bilder 
das bett 
alles das wird  
mich überleben 
denke ich jetzt 
da ich alt bin 
und krank 
 
Die Lyrik von Peter Paul Wiplinger zeichnet sich durch eine ungewöhnliche Ökonomie 
des Wortes, Präzision in der Wortwahl und eine subtile Zurückhaltung in der 
Darstellung von Emotionen aus. Bei aufmerksamer Lektüre eröffnet sich eine Tiefe voll 
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von Leitmotiven, intertextuellen Bezügen und Anspielungen auf die Gegenwart. Dank 
Wiplingers scharfsinniger Beobachtung und seinem Abscheu vor dem Bösen dieser 
Welt kann seine Poesie als Beispiel für engagierte Kunst betrachtet werden. 
Gleichzeitig ist sie eine Kunst für sich, die nicht nur ohne überflüssige Worte, sondern 
auch ohne moralisierenden Ton vorhanden ist. Der Band Leuchtspuren enthält für die 
Poesie dieses bedeutenden österreichischen Künstlers charakteristische Leitmotive, 
die sich zu einem kompakten Ganzen fügen und einen Überblick über den bisherigen 
künstlerischen Weg Wiplingers geben. Von allen Motiven strahlt am stärksten die 
bittersüße Vergänglichkeit aus, die – auch wenn sie schwierig und unvermeidlich ist – 
den Wert eines jeden Augenblicks und die Einzigartigkeit vieler Momente im Leben 
schätzen lässt. Die Lyrik aus Leuchtspuren kann daher als ein Lob der Vergänglichkeit 
gelesen werden, mit der das lyrische Subjekt schließlich Frieden schließt. Und die 
Gedichte, die sich damit befassen, werden uns für immer in Erinnerung bleiben. 
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